


 

 

 

 

 

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler verglichen Methoden der Vorwärts- und 
Rückwärtsverfolgung, um die Unterschiede in Simulationen zu untersuchen. Der Weg eines 
Objektes kann dabei sowohl zeitlich zurückverfolgt als auch prognostiziert werden. „Die von uns 
angewendeten unterschiedlichen Verfolgungsansätze bieten eine solide Basis und ermöglichen es, 
Unsicherheiten einzuschätzen. Diese können nur minimiert dann werden, indem eine ausreichende 
große Anzahl an virtuellen Objekten für die Simulationen benutzt wird“, fährt Jonathan Durgadoo 
fort. 
 
Im Fall von MH370 haben die Forschenden ihre erste Analyse, die auf einer auf La Réunion 
gefundenen Flügelklappe 2015 basierte, erweitert und auch weitere Trümmerteile, die später 
entdeckt wurden, mit einbezogen. Trotz der Berücksichtigung dieser Wrackteile, konnte das 
Absturzgebiet aber nicht signifikant eingegrenzt werden. Deshalb gehen die Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler davon aus, dass hierfür mehr Kenntnisse über die Auftriebseigenschaften der 
angespülten Teile notwendig sind. 

 

„

https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/1755876X.2019.1602102
http://www.geomar.de/
https://www.noc.ac.uk/
https://www.mercator-ocean.fr/en/
https://www.ecmwf.int/
mailto:presse@geomar.de
mailto:holly.peacock@noc.ac.uk

